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Als Mann weiss der
Chevalier d'Eon
(Hansy von Krauss)
die Liebe der Köni-
gin von England
(Gerty Wiessner) zu
gewinnen

und als be-
rückend schöne
Fraubegegnetsie
ihrem politischen

Gegenspieler,
dem Lord Grain-

ville (Walter
Lederer)

Hjk JC—/
V ;

furchtbaren Ausbruch vor seinen Verwandten erkennt Onkel

r li Sinnlosigkeit seines bisherigen Daseins (von links nach
s. Rademacher, Alster, Nowack, Kohlund, Paichl, von Tuason)

Astrow (Paryla) gesteht die Nöte seines Innern Sonja (von Tuason)
die ihn heimlich in stiller Entsagung liebt

Nach den grossen Standardwerken der
Operette hat das Berner Publikum in Leo
Falls jungem Herrn René eine Novität
kennengelernt, die in Libretto und Musik
den Vergleich mit jenen nicht zu scheuen
braucht. Der Held dieser Operette ist der
Chevalier d'Eon, ein französischer Diplo-

mal unter Ludwig XV., der es versteht,
je nach Bedarf, als Mann oder als Frau
gekleidet, durch die Bezauberung seiner
Verhandlungspartner zum Ziel zu gelan-
gen, bis er sich schliesslich selber var-
liebt und als Lady Grainville dem Ruf
seines wahren Geschlechtes folgt.

In Tschechows «Onkel Wanja» kommt ein
russischer Dichter der Jahrhundertwende
zum Wort. Die Problematik der Menschen
Dostojewskys lebt in seinen Figuren, in
Wanja und dem Arzte Astrow, die mit der
Leidenschaftlichkeit des russischen Men-
sehen um den Sinn ihres Daseins ringen.

Aus der moder-
nen Rahmen-
handlung der
Operette:Deral-
te Diener Josua
(Alfred Bock) auf
Schloss Grainvil-
le zeigt der Kam-
merzofe Minnie
(Eri Lechner) in
der alten Fami-
lienchronik die
abenteuerliche

Geschichte des
Chevaliers d'Eon

ZWEI ERSTAUFFÜHRUNGEN
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